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Cahren läfßt, als Ina  } 7zuvor angenommen _hat‘ré (vél. An I-y. HuldrychZwinglı MT, 1954, 29 f1.) Größere Überlieferungsmassen finden sıch der
Zürich ber Zwinglıis Jesaja- un Jeremijuapredigten: ler lıegen Aufzeichnungen'
VO LeO Ju und W1e Jetzt sehr wahrscheinlich macht Zusammen-

Y
stellungen, WEn nıcht unmiıttelbare Nachschriften VO: Heınrich Buchmann
dem alteren Bruder des Theodor Bıblıander) VO  © Oskar Farner bietet

r1n dem vorliegenden Bändchen, das hervorragend ausgestattet 1st, Auszüge dar; die
eınen hervorragend Einblick gewähren un: das Materı1al in Band 111 seiner
Biographie MmMI1t Quellen erganzen. Er zeigt 1m Anhang, W1e die VO ihm be-
arbeitete Quelle aussıeht un: erweckt damit annn doch das Begehren, möchte
vielleicht erwogcen werden, dieses Sew1f sekundäre, aber - aus Zwinglıs nächster
Umgebung stammende Material vielleicht eınes Tages 1n selıner Gesamtheit der
Kritischen Zwıingli-Ausgabe zuzufügen. Orerst mussen WIr uns ankbar miıt
den Auszügen begnügen, die VO der denkbar kundigsten Hand angefertigt sind
un 1e Uunls eınen überaus wertvollen Einblick 1n das Herz der Wirksamkeıit
Zwinglis erschließen.

Göttingen Weber
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Von der auf rel Bände geplanten „Geschichte der Vatikanbotschaften und
-Gesandtschaften“‘ folgt auf den 1952 erschienenen and VO Hudal ber dieÖsterreichische Vatikanbotschaft nunmehr die reußische Gesandtschaft. Der letzte
Band soll die bayerische Gesandtschaft behan eln In der Geschichte der diploma-tiıschen Vertretungen erscheint die preufß. Gesandtschaft e1ım HI Stuhl verhältnis-
mäfßßıg spat, da zunächst auch eın Bedürfnis bestand, solange Preuften eın VOr-
wiıegend protestantısches Land W A  Z Mıt der Regierung Friedrichs Gr un der
Erwerbung Schlesiens, VOT allem ber 1n der napoleonischen Zeıt kamen gzroßeGebiete mit katholischer Bevölkerung ZU preudfß. Staat, sodafß Nan tür die Er-
ledigung der anfallenden Geschäfte der Kurıe sıch eınes der dort üblichen
Agenten bediente. Nach dem Untergang des alten Deutschen Reiches wurde diese * A A D ” T a
Vertretung Agent, bald Ministerresident) AT Gesandtschaft erhoben mit der
höchst interessanten einseit1gen Regelung, dafß nämlich 1n Berlın dıie üblıchepäpstlıche Nuntıiatur nıcht eingerichtet wurde. Dadurch unterscheiden sıch die
preußßs.-diplomatischen Beziehungen formal Sanz erheblich VO]  } denen anderer
Staaten, un: das x1bDt auch der preußß. Gesandtschaft abgesehen VO  3 den meist
hervorragenden Vertretern eine besondere Bedeutung. Erst mıiıt dem allmäh-
lıchen Aufgehen der preußß. Gesandtschaft 1n der 1920 errichteten Botschaft des
deutschen Reiches e1m Stuhl kam CS ZUr Errichtung einer Nuntıjatur 1n Berlin.

Bisherige Arbeıten, VOT allem zahlreiche Bände der ‚Publikationen Aaus$s dem
Preufß Staatsarchiv‘ haben sıch miıt den Beziehungen des un Jahrhundertsbeschäftigt un: eın umfassendes Material vorgelegt, sodafß 1m wesentlıchen das E arnahrhundert ertorschen und darzustellen WAar. Beıim Studium eınes sol«
Werkes wırd INa  - sıch zunächst nach den benutzten Quellen umsehen. Im Anhangoibt eine Seıite cschr urz darüber Auskunft; „Archivquellen“ sind an-
geführt: Preufß (52 Staatsarchıv 1n Berlin mi1t Zeılen, Vatikanarchiv mit.22 Zeı-
len (darunter hauptsächlich eın Auszug aus dem ekannten Prontuarıo per
consultazıone delle Rubricelle etC.) un: annn LUr och die Namen ein1ger röm1-
scher, ausländischgr un: Privatarchive. Diese Küuürze Erregt Verdacht, und dieser
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wird bei néiherem Zusehen auch Eestätigt‚ da nirgénds etwas 1Gena.ueres über denUmfang der Benutzung dieser Archivquellen BEesSagt ISt. Was das VatıkanischeArchiv angeht, 1St für die Häilfte des Jahrhunderts durch dıe Arbeiten
VO Bastgen eın umfangreiches Archivmateria]l auch tür die preußß. Beziehungen AA}Kuriıe erschlossen. Da das Vat Archiv nur biıs 1846 zugänglıch 1St, mü{fiten fürdie Hiälfe des un: das Jahrhundert die preuß. Archive besonders ein-gyehend un: auch andere staatliche Archive herangezogen werden, sSOWeIlt das ıchttür Teilfragen schon geschehen ist. Wer die Anmerkungen des Buches durchgeht,wiıird ber 1Ur SAaNZ selten aut eın Zıtat Aaus Archivalien stoßen. Ob und inWwieweitdas Archiv der Gesandtschaft selbst benutzt werden konnte, darüber lıegen keine
SENAUCN Angaben VOT.

Die Darstellung Ist, W1e e1ım Band VO  ] Hudal, nach den Amtsperioden derJjeweiligen Gesandten aufgegliedert. Das ermöglıcht die gveschlossene Behandlungder Tätigkeit der einzelnen Dıplomaten, zerreılit ber oft die sachlichen Komplexe,die sich ber einen längeren Zeitraum hinziehen können. Das politisch-diploma-tische Geschehen trıtt ın diesem Band stark zurück, da{ß INa  - nıcht mehr VO:einer Geschichte der Gesandtschaft sondern 1Ur VO Beiıträgen AT Biographie derpreufß. Gesandten sprechen ann. Eıne eigentliche Darstellung der politischen Er-eignNI1sse und Verhandlungen 1sSt auch 1ıcht gegeben, sondern handelt sıch ındiesem Buche vorwiegend eine Zusammenfügung VO  $ meılst ıcht belegtenZitaten un: damıt C1LIE ungenügende Dısposıtion. Hauptquellen tür diesesMosaık siınd Noack, Deutsches Leben In Rom und die Schlözer-Briefe, die oftseıtenweise einahe wörtlich abgedruckt werden. S0 findet sıch den Persönlich-keiten der Diplomaten Sanz nNeLtes Materıal, iıhren Beziehungen Z111 deutschenKolonie 1n Rom, ıhrer Bildung un: gesellschaftlichen Stellung un ihrem pPCI-sönlichen Romerlebnis. Das 1St ber auch schon oft geschildert worden, un:
IMNan ann über die römische Bedeutung VO Männern W1e Humboldt, Nıebuhr,Bunsen und Schlözer uch bei Noack treftlich sıch unterrichten. Jedenfalls
man 1n einer Geschichte der preußß. Gesandtschaft nıcht vorwıiegend solche (56=schichten und Geschichtchen, sondern eiıine Behandlung der politischen Geschäfte.
Das politische Material 1sSt ber nıcht genügend gesichtet un verarbeitet, die Dıngewerden nıcht entwickelt, sondern esS wırd räsonıiert. W as sol] INa  — SagcCNn, WECINNn ZU
Kölner Ereignis die grundlegende Arbeit VO Grisar: Die Allokution GregorsXT VO Dezember 1837° 1n der zweıbändigen Jubiläumsschrift VO 19458
und selne wichtigen Beıträge Aus dem Streng verschlossenen Archiıv der Kon-
gregatıon für die außerordent!]. kirchl Angelegenheiten nıcht benutzt sind? Ort
tte INa  $ ber Bunsen eın besser abgewogenes Urteil finden können. Die Eın-

stellung des ert. Ist betont antıpreufßisch un antıprotestantisch. Es soll selbst-
verständlich nıcht bestritten werden, dafß die Haltung preußß. Köniige un hoher
Regjierungsbeamter oft ausgesprochen teindlich SCWESCH un in den Berliner We1-
Ssungen 1e] Unverständnis für die Struktur der kathol. Kırche un: tür römische
Verhältnisse Tage tritt genugt in diesem Zusammenhange auf manch bittere
Aufßerung Schlözers inzuweisen. Hıer ber werden Urteıle ber Protestantismus,Kulturkampf, Reformkatholizismus, Modernismus, Vatıkan. Konzil un Döllingergefällt, WI1e INnan S1e ach Inhalt und Form höchstens noch ın kirchl OonNnn-
tagsblättern anzutreften pflegt.

Wenn der erf auf dem Umschlag vorgestellt wırd als „Kirchenhistoriker VO  3
Rang un N: Miıtarbeiter des verstorbenen Kardınals un: Bischofs VO Berlin
raf VO:  3 Preysiıng“ MuUu: INan leider 9 daß dieser Aufgabe oftenbar iıcht
gewachsen W ar. Erklärend der entschuldigend se1l hinzugefügt, dafß 18 Jahreın. Amerika sich aufhielt un vielleicht nıcht mehr die ertorderliche Vertrautheit
mıt den sehr omplizierten europäischen Problemen haben konnte: uch die sprach-liche Formuli:erung äßt wünschen übrig, nıcht sprechen VO  —3 den vielen
Flüchtigkeiten un: Druckfehlern Das andert nıchts der Tatsache, dafß dieses
schwierige ber uch schöne Thema ETrNEUL behandelt werden muldß; enn ernste
wissenschaftliche Ansprüche kann das vorliegende Buch nıcht erheben.

FinkT’übingen
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